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Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
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Deutſches Reich. 

Unſer Kaiſer iſt am Sonntag Abend auf der Yacht 
„Hohenzollern“ an der Spitze der Flotte bei der Halbinſel Hela 
eingetroffen. Am Montag früh begab ſich der Kaiſer nach 
Roſitten, um dort den begonnenen Manövern der Flotte zu 
folgen. 

König Albert von Sachſen feierte am Montag das 
25jährige Jubiläum als Chef des oſtpreußiſchen Dragonerregi⸗ 
ments Nr. 10. Aus dieſem Anlaß empfing der Monarch den 
preußiſchen Generallieutenant v. Pleſſen, der die Glückwünſche 
des Kaiſers überbrachte, ſowie eine Deputation des oben ge⸗ 
nannten Regiments in Pillnitz. Nachmittags fand eine Feſt⸗ 
tafel ſtatt. 

Der bisherige dritte Hof⸗ und Domprediger General⸗ 
ſuperintendent Faber in Berlin iſt zum zweiten, der bisherige 
vierte Berliner Hof und Domprediger Kritzinger zum dritten 
und der Superintendent Schniewind in Langenſalza zum vierten 
Hof- und Domprediger am Dom zu Berlin ernannt. 

Die Poſener in Varzin. Schon um 12 Uhr Mittags 
hatten auf dem großen Hofe des Varziner Schloſſes zahlreiche 
Vertreter der Preſſe Platz genommen, ebenſo waren die Feſt⸗ 
redner um dieſe Zeit bereits anweſend. Gegen ½1 Uhr trat 
der Fürſt Bismarck im ſchwarzen Gehrock mit dem bekannten 
Schlapphut und den beiden mächtigen Hunden aus dem Schloß. 
Der Fürſt ſah wohl aus, doch ſchritt er langſamer als ſonſt 
daher, ſtützte ſich auch kräftiger auf ſeinen Spazierſtock. Die 
Preſſe wurde darauf aufs freundlichſte begrüßt; dabei bemerkte 
der Fürſt, er ſei nicht ganz jo wohl, wie er es gewünſcht; ein 
Anfall von Hexenſchuß hindere ihn am Geradegehen; daher würde 
wohl nicht viel los ſein. Er bedaure, daß die Verpflegung in 
Varzin wie in Speiſe und Trank ſo auch bezüglich des Telegra⸗ 
phirens nicht ſehr erfreulich ſei. Den Arrangeur des Zuges, 
Lieutenant Fiſcher, begrüßte der Fürſt mit Händedruck und be⸗ 
dauerte, daß die Zugtheilnehmer, welche ja zwei Nächte durch⸗ 
wachen müſſen, ſich ſoviel Strapazen auferlegen. Fiſcher er⸗ 
widerte, der Fürſt habe für Deutſchland ſo viele Nächte geopfert, 
worauf Bismarck lächelnd meinte: „Tempi passati.“ Mit den 
Worten, er wolle doch noch ein wenig ruhen, ging der Fürft 
wieder in das Haus zurück. Nach dem Bahnhof Hammermühle, 
auf dem die Theilnehmer, etwa 1700 an der Zahl, gegen J12 
Uhr eintrafen, hatte der Fürſt für einige hundert ältere Herren 
Fuhrwerk geſchickt, die übrigen Theilnehmer marſchirten in ge⸗ 
ſchloſſenem Zuge nach Varzin. Nachdem die erſten Erfriſchungen 
eingenommen waren, begann der Aufmarſch des Zuges in dem 
Schloßhofe. Kurz nach 1 Uhr erſchien die Fürſtin, in einen 
großen Pelz gehüllt, noch Spuren ihrer letzten Krankheit im 
Antlitz, mit den Übrigen Familienmitgliedern auf der Terraſſe. 
Unter den Klängen des Pariſer Einzugsmarſches rückte um 1½ 
Uhr der Feſtzug in geſchloſſenen, militäriſch geordneten Gliedern 
ein. Sofort erſcheint der Fürſt und wird mit einem Rieſen⸗ 
hurrah ſämmtlicher Feſttheilnehmer begrüßt. Auf eine Anſprache 


des Landesoekonomieraths Kennemann ſtimmt die Verſammlung 


die Bis marckhymne an. Nach Abſingung des erſten Verſes winkt 
der Fürſt. Als Stille eingetreten, hält er ſich mit der Linken 
an einem eiſernen Pfeiler der Veranda feſt und nimmt das Wort 
zu einer dreiviertelſtündigen Rede. Vorher reicht ihm Schwen⸗ 


Geläuterte Herzen. 
Novelle von Johanna Berger. 
(Nachdruck verboten.) 


(6. Fortſetzung.) 


Nachdem fie ſich an dem guten Kaffee und den trefflichen 
Geback gelabt hatte, ſetzte fie ihre Brille auf die Naſe, zog aus 


Dann kam das Feuilleton mit dem ſpannenden Roman an die 
Neihe, aulept ed Beilagen. Sie fand mit Leſen gar kein 
Ende, nur die politiſchen Artikel ließ ſie außer Acht. Nun kam 


N „ angerannt, die ei di 
Trinkgeld erhalten hatte, und legte einen großen Sia Blbehläte 


Annie ſaß ſtumm und mit eenſtem Geſicht auf ihrem Pl 
und betrachtete die umliegenden Berge, den hübſchen . lab 
plaudernden 
Menſchengruppen rings umher. Bald aber fand ſie an dieſem 


Das ſchien der Mutter nicht paſſend, es gingen ſo viele 
Leute vorüber. 

„Aber ich kann doch in den Wald laufen und Blumen 
pflüden? E, iſt ſchrecklich langweilig, wenn Du lieſt und kein 
Menſch ein Wort mit mir ſpricht.“ 

Die Räthin zuckte die Achſeln. 


begründet. 1760. 
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ninger ein Gla' Champagner. Er danke allen, jo begann der 
Fürſt, die gekommen ſeien, daß fie keine Anſtrengungen geſcheut 
haben, ihr nationales Gefühl zum Ausdruck zu bringen. Er 
ſähe darin die Anerkennung ſeiner Mitarbeit an der Herſtellung 
der deutſchen Einheit. Es ſei deutſche Gewohnheit nicht, zu 
fragen, „was brauchen wir,“ ſondern: was müſſen wir haben. 
Dieſes Maßhalten der germaniſchen Einheitsbeſtrebungen ſei und 
bleibe die Hauptbedingung ihres Erfolges. Das Verhältniß der 
Kopfzahl des deutſchen Fundamentes zu den weniger bereitwilligen 
Zuthaten fremder Nationalität ſei heute für uns weſentlich 
günſtiger. Es ſtehen heute 48 Millionen Germanen den nur 
2 Millionen Polen gegenüber, deren Wünſche natürlich nicht 
maßgebend ſein können, beſonders nicht im jetzigen Zeitalter, 
in welchem überall Majoritäten entſcheiden. Unſere Kräfte, die 
Zuſammengehörigkeit zu ſchützen, ſeien parlamentariſch wie 
militäriſch, ſtark genug und unſer Entſchluß, eventuell davon 
Gebrauch zu machen, könne wohl niemandem zweifelhaft fein. 
Wenn von allerhöchſter Stelle gejagt worden ſei, ehe wir Eljch 
herausgeben, müſſe unſere Armee vernichtet werden, ſo gelte das 
noch mehr für unſere Oſtgrenzen, für Poſen mehr noch als für 
Elſaß. Stuttgart⸗Müuchen ſeien durch einen Angriff von Weſten 
nicht mehr gefährdet als Berlin durch die feindliche Oppoſition 
im Oſten. Der letzte Mann und die letzte Münze müfjen für 
die Vertheidigung der Ostgrenze geopfert werden, wie ſie ſeit 
80 Jahren beſteht und nach irdiſchen Begriffen ewig geſichert iſt. 
Es iſt eine Eigenthümlichleit des deutſchen Stammes, daß uns 
die Confeſſion höher ſteht als die Nationalität. Bei Polen und 
Franzoſen ſei dies umgekehrt. Auch die von mir viel bewunder⸗ 
ten polniſchen Frauen find dem geiſtlichen Einfluß ſehr zugäng⸗ 
lich und machen unter dieſem Einfluß eifrigſt Propaganda. 
Trotzdem verbliebe den Deutſchen ein koloſſales Uebergewicht, 
wenn die Regierung auch zukünftig feſt entſchloſſen zum Schutze 
des Deutſchthums eintreten würde. Bei nationalen Schwierig⸗ 


keiten muß es bezüglich der Parteiſtreitigkeiten immer heißen, 


wie der Berliner ſagt, davon nach Neun, d. h. ſpäter. Jetzt hetß 
es fechten und zuſammenſtehen. Auch Frauen und Kinder müſſen 
wir national erziehen, dann gehört die Zukunft uns. In der 
Hoffnung, daß dies gelingen werde, trinke ich auf das Wohl der 
deutſchen Frauen im Großherzogthum. Lächelnd trinkt der 
Fürſt: „Es thut mir immer wohl, wenn ich frei herausſprechen 
am Ich fühle mich jetzt wohler als im Beginn meiner 
ede.“ 


Zu den Ausführungen des Fürſten Bismarck in der 
Polenfrage beim Beſuch der Poſener Deutſchen in Varzin ſchreibt 
die „Poſt“: Die energiſche Mahnung, ohne Unterſchied der 
Parteien nach dem Muſter der Polen gegen den Feind unſeres natio⸗ 
nalen Gemeinweſens eine feſtgeſchloſſene Phalanx zu bilden, iſt 
von beſonderer aktueller Bedeutung angeſichts der kaiſerlichen 
Aufforderung, ſich unter Begraben der alten Streitart um die 
kaiſerliche Standarte zum Kampf für Religion, Sitte und Staat 
gegen die Mächte ds Umſturzes zu ſammeln. Denn giebt es 
heute eine Frage von größerer Bedeutung für unſer nationales 
Gemeinweſens, als die wirkſame Bekämpfung des antinationalen 
Sozialismus und ſeiner Umſturzbeſtrebungen? Wer hier in die 
Sturmattacke, zu welcher das Signal gegeben iſt, mit hineingeht, 
wird allerdings nicht fragen dürfen, ob er dem benachbarten 


Dir etwas in den Kopf geſetzt haſt! — Aber bleib hübſch in der 
Nähe und komm bald wieder zurück.“ 

Annie hatte ſchon ihr Tuch ergriffen und lief eilenden 
Fußes aus dem Garten, um bald im dämmerigen Gehölz zu 
verſchwinden. Sie bog raſch von dem breiten Wege ab und 
kletterte über einige rohe Steinſtufen einen ſteilen Waldpfad 
dinan, der zum Kamme des mit Nadelholz bewachſenen Hammer⸗ 
berges führte, auf deſſen höchſtem Punkte, der Franz⸗Joſefs⸗Höhe, 
ſich ein geſchmackvolles Gloriet befindet, von dem man eine köſt⸗ 
liche Ausſicht hat. ˖ 

Hier oben war es einſam und ſtill, und weit und breit kein 
Menſch zu ſehen. Der Wind wehte friſch und ſtrich mit melo- 
diſchem Brauſen über die Tannenwipfel — ſonſt hörte man keinen 
Laut weiter, überall herrſchte tiefes, feierliches Schweigen. 

Das Mädchen ließ ihre Blicke in die Ferne ſchweifen. Sie 
ſchaute auf den ſchimmernden Bergwald, der ſich weit ins Land 
zog, auf die ſchöne Kurſtadt, über deren Dächern bläulicher Rauch 
ſchwebte, und dann wieder über das ſonnenbeglänzte Thal, mit 
dem blinkenden Fluſſe und den hübſchen Häuſern, Kirchen und 
Gärten. 

Märchenhaft ſchön, entzückend war es hier oben auf der 
luftigen Höhe in der Einſamkeit und dem tiefen Frieden. 

Annie war in der Ebene geboren, in einer alten pommerſchen 
Provinzialſtadt ſtand ihr Vaterhaus. Dort gab es keine Berge, 
keine Felſen, keine Wälder, flach, eintönig, ohne Reiz dehnte ſich 
weit und breit das Land. Nun ſah ſie zum erſten Mal das 
Gebirge in ſeiner hehren Majeſtät, und all ſein Zauber that ſich 
vor ihr auf. Bisher hatte ſie mit der Gleichgiltigkeit eines Kindes 
die Natur betrachtet, jetzt kam ihr plötzlich volles Verſtändniß 
dafür und nahm alle ihre Gedanken in Anſpruch. 

An einer lauſchigen Stelle, wo ein Haufen zuſammenge⸗ 
würfelter Granitblöcke eine kleine Schutzmauer gegen den Wind 
bot, warf fie ſich in das weiche grüne Gras, verſchränkte die 
Arme über den Kopf und ſchauke hinauf in den blauen Himmels⸗ 


„Na, lauf nur. Weiteres Reden iſt doch unnütz, wenn Du dom, an dem ein paar zarte Silberwöllchen ſchwammen. So 


eitung 


(Erſtes Blatt.) 


Anzeigen⸗ Preis: 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der E peoinon und in der W Walter 
Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Fortſchrittsmann erſt hilft oder den Reaktionären, ſondern Alle 
werden unter Zurückſtellung der Parteiunterſchiede zunächſt in ge⸗ 
ſchloſſener Front und gleichem Tritte dem kaiſerlichen Banner 
folgen müſſen, welches in dem Kampfe voranleuchtet. Inſofern 
darf das energiſche Mahnwort, in das die Rede des Fürſten 
Bismarck ausklang, als der Widerhall der Königsberger Kaiſer⸗ 
rede angeſehen werden. Der Staatsmann, welchem nächſt Kaiſer 
Wilhelm I. das größte Verdienſt um die Einigung Deutſchlands 
und ſeine Machtſtellung gebührt, ſtellt ſein ganzes Anſehen und 
das volle Gewicht ſeines Wortes damit in den Dienſt des kaiſer⸗ 
lichen Sammelrufes. Das iſt die über den ſpeziellen Vorgang 
hinausgehende politiſche Bedeutung des Aktes, der ſich Sonntag 
in Varzin abgeſpielt hat: er unterſtützt aufs Neue kräftig! die 
zuverſichiliche Hofinung, daß die in Königsberg ausgegebene 
Parole allen ſtaatserhaltenden Elementen des deutſchen Volkes 
zur feſten Richtſchnur werden wird.“ : 

Fürſt und Fürſtin Bismarck haben, wie aus Varzin ge⸗ 


meldet wird, den Sonntag verhältnißmäßig gut überſtanden. Ihr 


Befinden iſt zufriedenſtellend. 

Der Reichsanzeiger meldet amtlich die Abberufung des 
bisherigen deutſchen Geſandten am ſchwediſch-norwegiſchen Hofe 
Grafen Wedel (ſeinem Antrage gemäß) und die einſtweilige Were 
ſetzung deſſelben in den Ruheſtand. 

Die deutſche überſeꝛiſche Auswanderung iſt auch im 
Auguſt 1894 erheblich zurückgegangen. Sie betrug 3155 Perſonen 
gegen 9034 im Nuguſt 1893. Aus deutſchen Häfen wurden im 
Auguſt d. J. neben 2 580 deutſchen Auswanderern noch 5 505 
Angehörige fremder Staaten befördert. 

Das Kaiſerliche Patentamt wird vom 1. Oktober d. J. 
ab neben dem „Patentblatt“ und den Mittheilungen aus dem 
Kaiſerlichen Patentamt, Anmeldeſtelle für Gebrauchsmuſter, ein 
„Waarenzeichenblatt“ und ein „Blatt für Patent-, Muſter⸗ und 
Zeichenweſen“ herausgeben. f 

Deutſch⸗ſpaniſcher Handelsvertrag. Der Madrider 
„Epoco“ zufolge wird das ſpaniſche Miniſterium ſofort nach dem 
im November ſtattfindenden Zuſammentreten der Cortes den 
denſelben noch vorliegenden Handelsvertrag mit Deutſchland zu⸗ 
rückzi ehen. 

Im Befinden der Königin Eliſabeth von Rum änie 
ſchreitel die Beſſerung, wie aus Ragatz gemeldet wird, ſort. Der 
König hofft, mit ſeiner Gemahlin demnächſt nach Bukareſt zurück⸗ 
kehren zu können. Dort gedenken die Majeſtäten am 15. November 
das Feſt der ſilbernen Hochzeit zu begehen. 


Landwirtſchaftsminiſter v. Heyden iſt aus Pommern 


nach Berlin zuräckgekehrt. 

General v. Cranach, Chef des Inf.⸗Reg. Herzog Ferdinand 
von Braunſchweig (8. weſtf.) Nr. 57, iſt im 77. Lebensjahr in 
Berlin geſtorben. 


Zur preu ßiſchen Eiſenbahnre form. Die mitleren 


VBureaubeamten der Staatsbahnverwaltung, die in Folge der 


Eiſenbahnorganiſation vom 1. April 1894 einen anderen amtlichen 
Wohnſitz erhalten, ſollen noch im Laufe dieſes Monats davon 
benachrichtigt werden, während diejenigen, die am 1. April zur 
Dispoſition geſtellt werden, hiervon bereits amtlich Mittheilung 
erhalten haben. Die den vom 1. April funktionirenden Eiſen⸗ 
bahndirektionen beizugebenden Rechnungsdirektoren ſollen obere 


lag ſie lange reglos unter den rauſcheuden Bäumen und begann 
zu träumen. 4 

Ein leiſes Geräuſch, ein Knacken im Buſchwerk ſchreckte fie 
auf. Sie richtete ſich auf dem Ellenbogen empor und lauſchte. 
Es ſtiegen wohl Leute den Berg hinauf. Nun ſprang ſie raſch 
vom Boden auf, zupfte ihr Kleid zurecht und ſtrich mit beiden 
Händen über ihr Haar, das in Verwirrung gerathen war. 

Aber dann begann fie heftig zu zittern, denn drüden am 
Rande des hellen Kreiſes, welchen die Sonne auf dem breiten 


| Plateau des Berges zeichnete, ſtand Bernthal und ſah überraſcht 


zu ihr hinüber. Die kleine Annie wagte es nicht, zu den Augen 
emporzublicken, die in einer faſt enthuſiaſtiſchen Bewunderung auf 
ihr ruhten. 

Aber ſie ſah auch hinreißend lieblich aus, mit ihren zartge⸗ 
rötheten Wangen, den leuchtenden blauen Augen und in der 
reichen Fülle ihrer halbgelöſten braunen Locken. 

Jetzt kam er näher, mit großen ungeduldigen Schritten und 
ſtreckte ihr die Hand entgegen. 

„Mein gnädiges Fräulein, wie freue ich mich, Sie wieder⸗ 
zuſehen!“ rief er freudig bewegt. ? 

Annie blickte in kindlicher Verſchämtheit vor ſich nieder. 

„Aber Sie ſind ganz allein hier?“ fragte er. „War es 
nicht ſchwierig für Sie, den ſteilen Berg hinanzuklimmen?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. „Nein, gar nicht! Ich war mit 
Mama unten im Freundſchaftsſaal. Da Mama ſich in die Zei⸗ 
tungen vertiefte, und ich mich langweilte, lief ich aufs Gerathe⸗ 
wohl in den Wald und kletterte über Stock und Stein!“ 

„Und nun Ste einmal hier find, werden Sie auch noch ein 
wenig hier verweilen, nicht wahr?“ fragte er ſcherzend. 

„O nein! Ich bin ſchon lange fort und muß jetzt wieder zu 
Mama zurück!“ i 

„Aber weshalb denn? Es iſt herrlich hier oben und wir 
wollen miteinander plaudern, — was auf der Reunion nicht 
e ben 0 

„Rein! nein! Ich muß gehen! kann nicht länger 
bleiben!“ rief ſie ängſtlich. 8 * u 
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Beamte jein, aber aus den mittleren Beamten hervorgehen. Sie 
ſollen für ihre wichtigen Stellungen mit weitgehenden Befugniſſen 
ausgeſtattet werden. i 

Das Torpedoſchulſchiff „Blücher“ iſt von dem ſechs⸗ 
en Hochſee⸗Schießen bei Arendal nach Kiel zurüd: 
gekehrt. 5 x . 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Kaiſer Franz Joſeph, der zur Eröffnung der Delegationen nach Peſt 
gereiſt war, hat die ungariſche Metropole bereits wieder verlaſſen und ſich 
nach Nagy⸗Maros begeben. Die Rede des Grafen Tisza wird fort⸗ 
geſetzt viel kommentirt, beſonders der Paſſus, worin der Dreibund als 
eine Bürgſchaft des Friedens betrachtet wird. Die Aeußerung über die 
Eröffnung der Delegationen, wo von unbefugten fremden Einflüſſen auf 
die innere Politik die Rede war, gilt uicht allein der rumäniſchen Kultur⸗ 
liga, ſoudern auch der vatikaniſchen Politik gegenüber Ungarn. Weiter 
verlautet, daß Graf Tisza ſeine Rede ohne jedes Vorwiſſen Weckerles ge⸗ 
halten habe. — Der Budgetausſchuß der Delegation des Reichs rathes 
eröffnete die Berathung des Budgets des Miniſteriums des Aeußern. — 
Der auswärtige Ausſchuß der öſterreichiſchen Delegation gab dem Grafen 
Kalnoky mit allen gegen die Stimme eines Jungcezechen das Vertranens⸗ 
votum ab. In ſeinem Expoſé ſagte Kalnoty, der Dreibund ſei nicht 

egen Rußland gerichtet, ſondern bezwecke nur die Erhaltung des Friedens. 
kan brauche den Dreibund nicht zu fürchten, man halte aber mit ihm. 
In Folge deſſen ſeien die Beziehungen zu allen Mächten, auch zu England 
gut. Die Sympathien Frankreichs hätten ſich bei der Reiſe des Kaiſers 
gezeigt. Der Abſchluß eines Handelsvertrages mit Rußland habe auch die 
politiſchen Beziehungen gebeſſert. Angeſichts dieſer Umſtände könnten die 
Ereigniſſe in den kleinen Staaten uicht beunruhigen. Der „bewaffnete 
Friede“ werde allerdings noch eine Zeit lang fortdauern, weil das Gefühl 
der Sicherheit noch nicht in die Bevölkerung eingedrungen ſei; allein die 
Segnungen der Sicherheit thäten ihr Möglichſtes, um die Beunruhigung 
fern zu halten. 


Frankreich. f 

Die Pariſer Blätter theilen das ſogenannte politiſche Teſtament des 
Grafen von Paris mit, das er verfaßte, als er ſich der Nähe ſeines Endes 
bewußt war. „Es hat mir,“ jo heißt es darin, „immer unklug erſchienen, 
ein politiſches Teſtament zu verfaſſen. Mau müßte, damit es einen wirk⸗ 
lichen Nutzen habe, weisſagen können, und dieſe Gabe iſt uns, Gott ſei 
Dank, verſagt. Ich will alſo meinem Sohne keine Verhaltungslinie vor⸗ 
zeichnen. Er kennt meine Anſchauungen und wird ſich immer von ſeinem 
Gewiſſen und ſeiner Liebe zu Frankreich leiten laſſen.“ Der Graf giebt 
ſodann der Ueberzeugung Ausdruck, daß Frankreichs Heil in der Monarchie 
iſt, und ſchließt: „Ich kann nicht glauben, daß Gott für immer Frankreich 
verlaſſen hat, dem er den heiligen Ludwig und Jean d' Are gegeben. Da⸗ 
mit das franzöſiſche Volt ſich wieder erhebe, muß es ein chriſtliches Volk 
werden. Ein Volt, das den Glauben verloren hat, deſſen Leidenſchaften 
keine fitttichen Zügel haben, wo die Leidenden nicht in der Hoffnung auf 
das Jenſeits einen Grund zur Ergebung finden, iſt beſtimmt, die Beute 
innerer und äußerer Feinde zu werden.“ — Der Anarchiſt Albert Bodey, 
der am 25. Auguſt dem Poliziſten Balesdan einen Meſſerſtich verſetzte, weil 
er ihn für den Schutzmann Poiſſon hielt, der Emile Henry feſtnahm, wurde 
vom Schwurgericht zu Paris trotz Ausnahmegeſetz und Deportation zu 
15 Monaten (!) Gefängniß verurtheilt. — Die italieniſchen Freimaurer 
find willens, Crispi wegen feiner Neapeler Rede, in der er das Zuſammen⸗ 
gehen der weltlichen und kirchlichen Gewalt gegen die Umſturzpartei prokla⸗ 
mirte, aus der Loge auszuſchließen. 


pan ien. 
Die Regierung hat ſich bereit erklärt, die neue Regierung von Peru 
anzuerkennen. 
N Aſien. 


Der Waffenerfolg der Japaner auf Korea wird beſtätigt. Nach hart⸗ 
näcligem Kampfe zerſtreuten die Japaner die chineſiſche Reiterei und nahmen 
ein Kaſtell bei Hwang⸗Tſin, 35 engliſche Meilen von Pingyang ein, wo 
15 000 chlneſiſche Truppen ſtehen. Die Verluſte waren auf beiden Seiten 
erheblich. Weiter wird gemeldet, daß ſich die japaniſche Armee raſch den 
chineſiſchen Linien nähere. Ein großes Treffen ſtehe bevor. Falls ſie in 
dieſem ſiegreich ſind, dürften die Japaner nach Mukden vordringen und 
Pecking bedrohen. In Tientſin verlautet, es ſei vor etlichen Tagen eine 
Flotille von 21 japaniſchen Transportſchiffen mit 10 000 Truppen in See 
geſtochen. Dieſe Truppen feien muthmaßlich für eine Landung an der chine⸗ 
ſiſchen Küſte beſtimmt, Es verlautet jetzt, daß bei dem jüngſten Schiffbruch 
eines chineſiſchen Transportſchiffes, welches Truppen nach Formoſa führte, 
200 Menſchen umgekommen ſind. 

Afrika 

Aus Sanſibar wird gemeldet, daß der Vertreter der britiſchen oſtafri⸗ 
kaniſchen Geſellſchaft, Bellfmith, am 1. September erſchoſſen wurde. Der 
Mord iſt nicht politiſcher Natur. Der Thäter, ein Araber, iſt verhaftet. 


Propinzial Nachrichten. 

— Aus bem Kreiſe Culm, 16. September. Im Laufe des vergan⸗ 
genen Jahres wurden auf dem Landrathsamte 334 Jagdſcheine gelöſt, ein 
Beweis, daß die Jagdliebhaberei immer mehr zunimmt. Die Jagdpachten 
werden alljährlich höher; Feldmarken, die vor 10 Jahren nur einige 
20 Mart brachten, werden jetzt für einige 100 Mk. gepachtet. Dieſe Preis⸗ 
ſteigerungen haben meiſtens darin ihren Grund, daß beſonders die ſtädtiſchen 
Nimrode hohe Summen zahlen. So ziehen es denn viele Gemeinden vor, 
ihre Feldmarken an auswärtige Schützen zu verpachten. 

— Strasburg, 16. September. Durch Polizeiverordnung vom 12. d. 
iſt für den Kreis Strasburg jede Waſſerentnahme zu Trink⸗ und Gebrauchs- 
zwecken aus dem Drewenzfluſſe verboten. Geſtattet iſt nur das Tränken 

von Vieh aus dem Fluſſe. Auch in hieſiger Stadt ſind ſeit einiger 
Zeit mehrere Fälle von Diphtheritis und Scharlach vorgekommen. h 

— Danzig, 13. September. Bisher war die Anſicht verbreitet, daß 
der Student Baron v. Rummel, der bekanntlich aus der Feſtung Weichſel⸗ 
münde entflohen iſt, ſeine Flucht auf dem Landwege bewerkſtelligt hat, da 


„Wenn ich Sie aber bitte, herzlich bitte! — Nur zehn 
Minuten! — Ich bitte darum als eine Gunſt, mein gnädiges 
Fräulein!“ fletzie er mit erwartungsvollen Augen. RR 

Sie zauderte mit dei Antwort — fie kämpfte mit ſich. 
Roſige Gluth fieg ihr auf die Wangen. Endlich hauchte fie ein 
leiſes „Ja.“ 

8 er Antlitz ſtrahlte vor Freude. Er bot ihr den Arm und 
führte fie zu einem Ausſichtspunkte, wo ſich mehrere Bänke be- 
fanden. Auf einer derſelben nahmen ſie Platz. 

„So, nun werden Sie mir nicht davonlaufen, nicht wahr?“ 
lachte er, „und nun kann ich Ihnen auch ſagen, daß ich mich 
grenzenlos nach Ihnen geſehnt habe.“ 

Annie rückte ein wenig von ſeiner Seite fort und ſah ihn 
zaghaft an. 

„Sie fürchten ſich wohl? Sehe ich ſo gefährlich aus?“ 
fragte er beluſtigt. 

„O nein, durchaus nicht! Im Gegentheil: Sie haben ein 
liebes Geſicht und ſind gewiß ein recht guter und braver Menſch!“ 
erwiderte fie, ihren ganzen Muth zuſammennehmend. 

„Wenn Sie eine ſo gute Meinung von mir haben, dann 
dürfen Sie mich auch nicht verlaſſen. Ich bilde mir ein, daß 
Sie reizend zu plaudern verſtehen. Und dann ſetzen wir unſere 
Bekaniſchaft fort — als ein paar treue Kameraden, als gute 
Freunde! Wollen Sie? Sie bleiben doch wohl längere Zeit in 
Karlsbad?“ 

„Mama's Kur dauert vier Wochen.“ 

„Das iſt ja herrlich! Dann können wir uns oft ſehen und 
ſprechen! Haben Sie ſchon ein Concert gehört?“ 

„Ja! wir waren geſtern Abend im Stadtpark?“ N 

„Ich war auch dort. — Seltſam, daß ich Sie nicht ge⸗ 
ſehen habe!“ 

„Aber ich habe Sie geſehen!“ rief Annie mit zuckenden 
Lippen. Ihre eben noch ſo roſigen Wangen wurden plötzlich 
bleich. 
ie Ausſehen befremdete Bernthal, er blickte fie forſchend an. 

„Dann haben Sie wohl auch die Dame bemerkt, in deren 
Geſellſchaft ich mich befand?“ 
Sie nickte, 


er von Königsberg aus Nachricht hierher hat er laſſen. Dieſe 
Anſicht iſt falle, v. Rummel iſt zur See entflohen. r hatte ſofort nach 
ſeiner Einlieferung freundſchaftliche Beziehungen nach außen hin angeknüpft, 
wozu er, da er ſich nach Verpfändung ſeines Ehrenworts, nicht zu ent⸗ 
fliehen, ziemlich frei bewegen konnte, hinlänglich Gelegenheit hatte. Längere 
Zeit vor ſeiner Flucht trafen hier Verwandte aus Rußland ein, welche 
jedenfalls, mit den nöthigen Geldmitteln ausgerüſtet, die Flucht in's Werk 
geſetzt haben. Es wurde ein gerade zu jener Zeit nach Libau fahrender 
Dampfer zur Flucht benußt; R. hatte kurzen Urlaub bis. 9 Uhr Abends 
enommen, und in dem 1 als der Dampfer den Hafen verließ, 
ieß er ſich vom Seeſtege der Weſterplatte auf einem Vergnügungsboote 
dem Dampfer entgegenrudern, der ihn aufnahm, nachdem der Lootſe das 
Schiff verlaſſen hatte. In Pillau ging R. alsdann an's Land und hat 
dann von Königsberg, wo er die Bahn beſtieg, die Nachricht ſeiner Ent⸗ 
weichung hierher gelangen laſſen. i 

— Aus dem Kreiſe Oſterode, 17. September. Eine freche Prellere 
iſt bei einem Gaſtwirth in G. von zwei Schwindlern verübt worden. Der 
Gaſtwirth hatte angezeigt, daß ſein Gaſthaus zu verkaufen ſei, und es 
fanden ſich auch bald darauf zwei Herren als Käufer ein. Während der 
eine dieſer Herren angab, er ſei Kaufmann und Gaſtwirth aus einer Ort⸗ 
ſchaft im Poſenſchen, ſtellte ſich der Begleiter als Schwager des Käufers 
vor. Beide ließen ſich den beſten Wein und die feinſten ey verab⸗ 
reichen und ließen ſich auch die ſchönſten Speiſen gut munden. Nachdem 
fie alles beſichtigt, ſich auch mit dem verlangten Kauſpreiſe einverſtanden 
erklärt hatten, trug der Gaſtwirth auf, was ſie nur irgend verlangten. Am 
Tage darauf wurde der Kaufvertrag geſchloſſen, und es ſollte die darauf 
anzuzahlende Summe am nächſten Tage mit der Poſt kommen. Als ſich 
der Gaſtwirth am dritten Tage über das lange Schlafen der Käufer wun⸗ 
derte und ihnen den Kaffee in das Zimmer tragen wollte, wurde auf mehr⸗ 
maliges Klopfen nicht geöffnet und darauf die Thür gewaltſam erbrochen. 
Zum größten Schreck des Wirths waren die Vögel ausgeflogen; ſie hatten 
Nachts ihren Weg durch's Fenſter genommen und ſind bis jetzt noch 
nicht zu ermitteln geweſen. Der geprellte Gaſtwirth hat einen Schaden von 
mehr als 100 Mk. ; 999 

— Elbing, 16. September. In ein ganz neues Stadium iſt die 
Straßenbahn⸗Angelegenheit getreten. Bekanntlich haben ſich die Verhand⸗ 
lungen mit einem Unternehmer wegen Erbauung einer Straßenbahn (mit 
Gasmotorenbetrieb) zerſchlagen. Jeßt haben wir nun Ausſicht, vielleicht 
ſchon in allernächſter Zeit eine elektriſche Bahn zu erhalten. Geſtern fand 
in dem Rathhauſe eine Sitzung der gemiſchten Kommiſſion für den Straßen⸗ 
bahnbau ſtatt, an welcher ſich auch Vertreter des Elektrizitätswerkes 
„Union“ (Berlin) betheiligten. Dies genannte Werk iſt willens, in den 
ſ. Zt. mit Herrn Kreyfeld abgeſchloſſenen Vertrag einzutreten und eine 
elektriſche Straßenbahn zu bauen. Die Bahn ſoll von dem Bahnhofe durch 
die Johannisſtraße, über den Mühlendamm, Friedrich-Wilhelmplatz und 
Hinterſtraße nach dem Dampfer-Anlegeplatz gehen und ſoll von dem Alten 
er eine Nebenlinie durch die Königsbergerſtraße nach der Sternſtraße 
abzweigen. 
ſchaft „Union“ find mit den Bedingungen einverſtanden. Die Stadtver— 
ordneten werden ſich bereits in ihrer nächſten Sitzung mit dem Vertrage 
zu beſchäftigen haben. — Wenn die Soldaten ſchlechte Quartiere erhalten, 
wiſſen ſie ſich oft in recht origineller Weiſe zu rächen. In einer Ortſchaft 
der Umgegend ſetzte man den Vaterlandsvertheidigern zu den üblichen 
Mahlzeiten Heringe vor, wiederholle dies aber jo ofr, daß die jungen 
Krieger auf Rache ſannen. Als am andern Morgen der Herr Quartier 
geber den Hof betrat, bot ſich ihm ein ſonderbares Bild dar: Ueberall 
an Scheune, Stall, Wohnhaus ze. hingen die bekannten ſalzigen Fiſche. 
Die Soldaten hatten die Heringe, wo ſie nur hinkommen konnten, feſtge— 
nagelt, und da die Einquartierung ziemlich ſtark war [fie betrug über 
zweihundert Mann!, fo kann man ſich das Bild leicht denken. 

— Schöneck, 17. September. Da in der Nähe von Liniewo mehrere 
große Güter liegen, die die Milch der weiten Entfernung wegen weder 
nach der Berenter, noch nach der Schönecker Molkerei bringen können, jo 
beabſichtigen die Herren Röder und Hennings aus Schöneck, die hier eine 
Molkerei mit Erfolg eingerichtet haben, noch in dieſem Herbſt eine ſolche in 
Gr. Liniewo anzulegen. 

— Jnſterburg, 17. September. Die Ausſetzung der Prämie von 
10 000 Fres. auf die Ergreifung des „Barons“ von Ungern⸗Sternberg hat 
im hieſigen Kreiſe bereits einem Berliner ige einige Unannehmlichkeiten 
bereitet. Der Sohn des Stallmeiſters im königlichen Remontedepot Sperling 
bei Benkheim, welcher Geſchäftsmann in Berlin iſt, beſuchte vor kurzem 
a Eltern in Sp. und kaufte ſich dann in Goldap ein Pferd, um auf 

equeme Weiſe noch einmal ſeine zahlreichen Verwandten in der Provinz 
beſuchen zu können. Als er vor ee von hier aus nach Bu⸗ 
bainen ritt, wurde er von drei auf einem Wagen ſitzenden Handwerkern, 
welche in ihm den fraglichen Baron erblicken wollten, verfolgt und in 
Bubainen im Gaſthauſe des Herrn Kr. ſo lange aufgehalten, bis der Amts⸗ 
vorſteher und der Gendarm von Norkitten von dem Vorfall verſtändigt 
waren. Er mußte nun in B. ſo lange unfreiwilligen Aufenthalt nehmen, 
bis aus den aus Berlin unterdeſſen eingegangenen Papieren hervorging, 
daß er der richtige Baron nicht ſei. 

— Argenau, 17. September. Ein hieſiger Einwohner, der die wohl⸗ 
thätigen Wirkungen der Choleratropfen öfters an ſeinem eigenen Leibe er⸗ 
fahren hatte, meinte, daß die Tropfen auch gegen die hier augenblicktich 
ſtark herrschende Geflügelpeſt wirkſam fein müßten, und flößte ſeinen 
Hühnern und Enten entſprechende Mengen der Tropfen ein. Die Wirtung 
war eine überraſchende, denn in kaum einer Stunde verendeten ſie alle. 


Thorn, den 18. September 1894. 


— Bei der Ankunft des Kaiſers in Oſtrometzko werden auch die 
Schüler des Bromberger Kgl. Gymnaſiums dort Aufſtellung nehmen und 
den Monarchen begrüßen. Die Ausführung der Aulagen zur elektrifchen 
Beleuchtung am Abende des 22. d. M. iſt dem Ingenieur Wulff aus 
Bromberg übertragen worden, welcher ſich vor einigen Tagen nach Oſtro⸗ 
metzko begeben hat. Die Hotelwirthſchaft von Retzlaff, welche der Kaiſer 
ſowohl auf der Fahrt vom Bahnhofe nach dem Schloſſe als auch zurück 
von demſelben nach dem Bahnhofe paſſirt, wird den Platz neben dem 
Haufe, an dem der Weg vorüberführt, durch Guirlanden, Flaggen ꝛc. 


4 „Und was dachten Sie von uns beiden?“ 
weiter. 

„Ich — ich! — Daa kann ich wirklich nicht ſagen!“ ftotterte 
ſie voller Verwirrung. 5 

„Aber ich weiß es! — — Ich kann Gedanken leſen!“ 

Sie ſah ganz erſchrocken zu ihm auf. 

„Sie dachten — Sie glaubten, wir wären ein paar Braut⸗ 
leute? Habe ich recht oder nicht?“ 

„Ja!“ geſtand ſie ehrlich. 

„Sie irren ſich, Gnädige!“ fuhr er faſt ſchroff auf. „Ich 
intereſſire mich allerdings für die ſchöne Frau, habe aber noch 
niemals ernſtlich an eine Verlobung gedacht. Sie iſt ein 
praſſelnder Irrwiſch, voller Capricen und Launen, heute ſpricht 
fie mit dem einen von Liebe, morgen kokettirt fie mit dem andern 
— das ſtößt mich ab! — Mich lockt viel mehr ein anderes 
reineres Licht — o, könnte es mein Leitſtern werden auf abſchüſ⸗ 
ſiger Bahn!“ fügte er weicher hinzu und ein Schatten flog, über 
ſein 5 ſtützte er den Kopf in die Hand und brütete 
finſter vor ſich hin. 

Es blieb eine Zeitlang ſtill, nur das Rauſchen des Windes 
in den Baumwipfeln und das leiſe Zirpen der Meiſen war 
u hören. 

. . war von Unruhe erfüllt, es ging ihr ganz wirr im 
opfe herum. r 
ee möchte doch lieber gehen, Mamg wird mich vermiſſen,“ 
ſagte ſie leiſe. 

Er ſah ſie träumeriſch an. „Wir werden uns aber wieder⸗ 
ſehen, nicht wahr? — Morgen? Uebermorgen? — oder ſpäter?“ 
bat er. 


fe 41.0 kann nichts verſprechen — nein, garnichts!“ wehrte 
„Aber ich vergehe vor Leid, wenn ich Sie nicht wiederſehen 
darf!“ ſtieß er hervor. 


Annie wurde glühendroth. „Nein, nein! — ich habe ſolche 
Angſt! Ich will, ich darf das nicht thun!“ ſtammelte ſie in 


grenzenloſer Verwirrung.“ 
f N (Fortſetzung folgt.) 


fragte er ſchnell 


Die Kommiſſion wie auch die Vertreter der Elektrizitätsgeſell-⸗ 


Verſammlung iſt folgendes 


prächtig ausſchmücken. Dort alſo haben die Beſucher von Oſtrometzko gute 
Gelegenheit, den Monarchen zu ſehen und zu begrüßen. 

Zu der Anerkennung, welche der Kaiſer dem 17. Armee⸗ 
korps beim Kaiſermanöver gezollt hat, hat der kommandirende 
General Lentze dem Armeekorps durch Korpsbefehl feinen Glück⸗ 
wunſch ausgeſprochen. 

% Die Borſizenden dee hiefigen Bereine und Januagen find vom 
Herrn Erſten Bürgermeiſter Dr. Kohli für heute Abend 8 Uhr 
zu einer Beſprechung in den Stadtverordneten⸗ Sitzungssaal 
eingeladen worden, wo ihnen die Anordnungen inbetreff der 
N beim Empfange des Kaiſers bekannt gegeben werden 
ollen. 

P Perſonalien bei der Poſt. Dem Poſtſchaffner Schwetke in 
Strasburg iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Uebertragen ſind: die Verwaltung des Poſtamts in Schrimm dem 
dauptmann a. D. Raue aus Biſchwalde bei Löbau; eine Poſt⸗ 
inſgektorſtelle für den Bezirk der Ober⸗Poſtdirektion Danzig dem 
Telegraphenamtskaſſirer Froſch aus Berlin. Verſetzt iſt: der 
Poſtpraktikant Schenk von Schlochau nach Bromberg. 

(S) Perſonalien. Der Landrichter Alfred Doering in Konitz 
ic als Amtsrichter an das Amtsgericht in Heiligenb:il verſetzt. 
Der Rechtsanwalt Wiener in Graudenz iſt zur Rechte anwaltſchaft 
bei dem Landgericht I in Berlin zugelaſſen. Der Gerichtspiener 
Brünning in Schwetz iſt in gleſcher Amtseigenſchaft an das 
Landgericht in Thorn verſetzt. Der Gefangenaufſeher Tucholski 
in Stuhm iſt, unter Zurücknahme ſeiner Verſetzung an das 
Gerichtsgefängniß in Konitz, als Gerichtsdiener an das Amtsgericht 
in Strasburg verſetzt. 

) Die Ceiedeich Wiläelm- Schützenbrüderſchaft hielt geſtern 
Abend eine Generalverſammlung ab, in welcher zunächst die 
Zulaſſung Auswärtiger als Mitglieder der Gilde genehmigt 
wurde. Abgelehnt wurde hingegen die Herabſetzung des Beitrages 
von 20 auf 12 Mk. und die Feſtſetzung von ein Drittel Majorität 
bei Aufnahme ‚neuer Mitglieder; es find dazu wie bisher zwei 
Drittel Majorität erforderuch. Das Vergnügungeprogramm für 
nächſten Winter wurde wie folgt beſtimmt: am 10. oder 17. 
November Theater und Tanz, am 26. Januar Maskenball am 
23. Februar Wurſteſſen, am 26. März Konzert und Tanz. Ferner 
findet im Laufe des Winters eine Schlittenpartie ſtatt. Mit 
Rückſicht darauf, daß die Brüderſchaft die ältefte Vereinigung 
Thorns iſt und der Kaiſer den Ehrentrunk gerade aus 3 
Becher trinkt, wird die Brüderſchaft durch eine Deputation von 
etwa 15 Mann in Schützenjoppe und Hut beim Kaiſerempfange 
vertreten ſein, falls ihr ein geeigneter Platz angewieſen wird. 

SR Turnverein. Wie aus dem heutigen Inſerat erſichtlich, 
nimmt das Turnen der Altersabtheilung, das während der 
Sommermonate geruht hat, heute Abend wieder ſeinen Anfang. 
Dieſe Abtheilung des Turnvereins, an der ſich jeder betheiligen 
kann, der das 28. Lebensjahr überſchriten hat, turnt wöchentlich 
einmal: am Mittwoch von 8 ¼½ bis 10 Uhr Abends im Turn⸗ 
ſaale der Mittelſchule in geſonderten Riegen für die verſchiedenen 
Altersſtufen. Für im Turnen ganz Ungeübte, welchen der Bei⸗ 
tritt ganz beſonders empfohlen werden kann, werden die Uebungen 
in entſprechender Weiſe zuſammengeſtellt. 

Der Turnverein hält heute (Dienftag) Abend behufs 
Beſprechung über die Betheiligung des Vereins am Kaiſer⸗ 
empfange eine Verſammlung in der Turnhalle ab. 

O Der preußiſche botaniſche Verein hält in Marienwerder am 
5. und 6. Oktober ſeine 33. Jahres⸗Verſammlung ab. Für die 


rogramm entworfen: ei 
5. Oktober, Nachmittags: ung der Galt, ua, den 


Stadt, Abends 8 Uhr: Geſellige Vereinigung in Hezners Hotel. 
Sonnabend, den 6. Oktober, 8 ½ Uhr Morgens: Oeffentliche 
Sitzung in der Aula des Königlichen Gymnaſiums. 
ordnung für dieſelbe: Kurzer Jahresbericht. Bericht über die 
Vereins derſammlungen und die Ergebniſſe der Exkurſionen. Be- 
ſprechung über phänolgiſche Beobachtungen. Wiſſenſchaftliche 
Vorträge. 11 Uhr Vormittags: Geſchäftliche Sitzung. Tages⸗ 
ordnung für dieſelbe: Rechnungslegung. Bericht über die Ver⸗ 
waltung der Caspary⸗Stiftung. Ergänzungswahlen zum Vor⸗ 
ſtande. Beſchlußfaſſung über einen Antrag, betreffend die Ver⸗ 
leihung von Korporationsrechlen für den Verein. Feſtſtellung 
des Arbeitsplanes. Vorgeſchlagen werden: Ergänzende Unter⸗ 
ſuchungen der Kreiſe Stallupönen, Goldap und Oletzko, ſowie der 
Umgegend von Thorn. Zuſammenſtellung der bisherigen 
Unterſuchungsergebniſſe. Fortſetzung der phänologiſchen Beo⸗ 
bachtungen. Feſtſtellung des Wirthſchaftsplanes, Wahl der 
Rechnungsreviſoren. Wahl des nächſten Verſammlungsortes 
12-1 Uhr Frühdückspauſe in Hezners Hotel. 1 Uhr Öffentliche 
Sitzung: Fortſetzung der Vorträge und Pflanzen vertheilung 
4 Uhr. Gemeinſames Mittagsmahl in Hezners Hotel (Gedeck 
2 Mark). Sonntag den 7. Oktober, findet bei günſtiger Witte⸗ 
rung Ausflug zu Wagen nach Fiedlitz und der Münſterwalder 
Forſt ſtatt. Alle örtlichen Anfragen ſowie etwaige Sendungen 
zur Ausſtellung ſind an Herrn Oberlandesgerichtsrath v. Bünau 
in Marienwerder zu richten. 

S Hühere Mädckenſchulen. Die Zahl derjenigen Lihranſtalten, 
welche nach dem Inkrafttreten der Beſtimmungen über das 
Mädchenſchulweſen in Preußen vom 31. Mai d. J. das Recht 
erhalten, die Bezeichnung „höhere Mädchenſchule“ welter zu 
führen, iſt eine verhältnißmäßig geringe, weil nach jenen Ve⸗ 
ſtimmungen dazu unter anderem eine Zahl von mindeſtens ſieben 
vollſtändig geſonderten aufſteigenden Klaſſen erforderlich ift. In 
unſerm Regierungsbezirk z. B. gab es bisher ſechs öffentliche und 
eine noch größere Anzahl von privaten höheren Mädchenſchulen, 
während in Zukunft von all dieſen Anſtalten nur drei zu der 
e 2B3B Mädchenſchule“ berechtigt ſind, nämlich die 
. Mädchenſchulen zu Graudenz, Marienwerder 
un 0 . ; 


— Ju den mitgetheilten wichtigen Aenderungen des Winter- 
faheplanes der Eiſenbahndirektion Bromberg gegen den Sommer: 
Fahrplan tragen wir noch fol gende Veränderungen nach: Zug 
245 Bromberg⸗Schönſee (ab Bromberg 1 Uhr 56 Minuten Nach; 
mittags) ſoll in Zukunft nur an Werktagen verkehren, wogegen 
Zug 1311 (ab Bromberg 4 Uhr 8 Minuten Nachmiltags) 
fünftighin auch zwiſchen Bromberg und Culmſee an Sonn- und 
Feiertagen verkehrt. Der Zug 1824 fährt nicht um 10 Uhr 11 
Minuten, ſondern um 10 Uhr 15 Minuten Vormittags von 
Osterode ab und trifft um 1 Uhr 17 Minuten in Elbing ein. 
Im Uebrigen ſind nur gerin e Minuten-Nenderungen vorgenommen. 
— Cadlich hat die Eiſenbahn-erwaltung ſich ealfchlo en, in 
Platzkarten⸗Frage den „Hauptſtein des Anſtoßes“ iaſofern zu 

Harmonikazüge demnächſt Fahrkarten aus⸗ 
gegeben werden jollen, welche den Vermerk „giltig für alle Züge“ 
nicht mehr enthalten, ſo daß Mißdeutungen ausgeſchloſſen find. 
Die Berliner Politiſchen Nachrichten, welche dieſe Botſchaft ver⸗ 
künden, fügen hinzu, daß der Neudruck der betreffenden zahl⸗ 
reichen Fahrkarten allerdings einige Zeit in Anspruch nehmen 
werde, und daß „ſelbſtverſtändlich“ in der Zwiſchenzeit an der 
bisherigen Erhebung des Zuſchlags nichts geändert wird. Alſo 
wird doch in abſehbarer Zeit die betreffende Aenderung eintreten. 
Wäre es aber für die Zwischenzeit nicht thunlich, durch einen 
Stempel den bemängelten Billets hinter dem „Giltig für alle 


der 
beſeitigen, als für die 


Befichtigung der 


Tages⸗ 


| 


Züge“, den Vermerk anzufügen „mit Ausnahme der D⸗Züge.“ 
Das wäre doch ſehr einfach. f i 
2“ Ueber das Roppernikusdenkmal wiro uns von Seiten des 
Koppernikus⸗Vereins Folgendes geſchrieben: Das Publikum iſt 
ſich darüber unklar, wer die Schuld an der Verunſtaltung dieſes 
Denkmals trägt, und ſchreibt dieſelbe bald dem Vereine, bald 
dem ausführenden Theile zu. Keines von beiden trifft zu. Die 
Schuld trifft allein den Magiſtrat und es wird hiermit ausdrück⸗ 
lich konſtatirt, daß der Verein vom Magiſtrat in dieſer Sache nicht 
befragt worden iſt. Anders im Jahre 1872. Als im Koppernikus. 
Verein damals die Anregung zur Patinifirung der Statue gegeben 
wurde und eine Behandlung derſelben mit Kalihydrat ver⸗ 
ſucht werden ſollte, verlangte der Magiſtrat die Garantie, 
daß der Verſuch durch Sachverſtändige unternommen würde. 
— Der Koppernikus Verein, der Begründer des Denkmals, 
hat, wenn auch keine geſetzliche, ſo doch eine moraliſche Ver⸗ 
pflichtung, über daſſelbe zu wachen, und wird Gelegenheit haben, 
ſich in ſeiner nächſten Sitzung mit dieſer Frage zu beſchäftigen. 
— Stellenbeſetzungen. Die evangeliſche Pfarrſtelle zu Loſen⸗ 
dorf, Dibzeſe Marienwerder⸗Stuhm, iſt mit dem Pfarrvikar Herrn 
Specovius zu Liſſewo, Diözeſe Culm, und die evangeliſche Pfarr⸗ 
ſtelle zu Tuetz⸗ Preußendorf, Diözeſe Deutſch Krone, mit dem 
Hilfsprediger Herrn Siegmey'r beſetzt worden. 5 
= — Verbindung der Wartke und Weichfel. Die preußiſche Ne 
gierung beabſichugt, wie verlautet, ſich mit der ruſſiſchen wegen 
einer Verbindung der Warthe und Weichſel ins Einvernehmen zu 
ſetzen. Es ſoll geplant ſein, zu dieſem Zweck das Bett der Netze 
zu vertiefen und durch mehrere Seen einen Kanal nach Konin 
ur Warthe zu führen. 0 
f —— A Geſtern früh ertappte man im Ehmke'ſchen 
Speicher in Graudenz eine Katze, die im Begriff ſtand, eine 
Taube in den Stall zu ſchleppen. Das arme Opfer der Katze 
iſt zweifelsohne eine matt gewordene Brieftaube. Auf den Federn 
des rechten Flügels finden ſich die mittelſt Kautſchukſtempels in 
rother Farbe angebrachten Zahlen bezw. Worte: 216. Königl. 


Gefunden ein ſilberner Theelöffet (gez. P. G.] in der Mauer ſtraße. 
Näheres im Polizei⸗ Sekretariat. 

* Verhaftet 7 Perſoneu. 

0. Zur Lage des Holzgefhäfts wird uns gemeldet, daß in vergan⸗ 
gener Woche einige großen Poſten Kiefern Rundhölzer verkauft worden 
ſind. Käufer waren hauptſächlich Berlin, Bralitz, Magdeburg, Danzig 
und Mewe. Gute Hölzer bleiben begehrt. Bei dem niedrigen Waſſerſtande 
und widrigen Winde konnten die Hölzer in vergangener Woche nicht 


ſchwimmen. 

0, Holzeingang auf der Weichſel am 16. September. L. Horwitz 
durch Seldegen 2 Traften 4700 Mauerlatten, 33 Sleeper, 1 Buche; 
Dommeratzk durch Oſtrogurski 7 Traften 2444 Rundkiefern, 1000 Rund⸗ 
elſen, 270 Rundeſchen, 240 Rundbirken, 474 Rundtannen, 70 Mauer- 
latten, 26 Eichen Plancons, 41 Eichen Rundklötze; M. Walfiſch durch 
Ceck 3 Traften 1504 Rundkiefern; M. Solnidi durch Koppelmann 3 
Traften 947 Rundkiefern, 6 Rundtannen, 4850 Rundeichen, 3445 eichene 
Rundklötze, 81 eichene Schwellen. f 

Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,19 Meter 
über Null. — Eingetroffen iſt der Dampfer „Danzig“ mit 2 beladenen 
Kähnen im Schlepptau, „Thorn“ mit Ladung und 4 beladenen Kähnen 
im Schlepptau, „Fortuna“ mit Ladung und 2 beladenen Kähnen im 
Schlepptau, und „Robert“ mit 4 beladenen Kähnen aus Danzig reſp. 
aus Brahnau. Abgefahren iſt der Dampfer „Danzig“ ohne Ladung 
nach Danzig. 


O Leibitſch, 17. September. Geſtern Nachmittag kam ein polniſcher 
Arbeiter aus Preußen und ging über die Grenze nach Rußland. Da der- 
ſelbe auf der ruſſiſchen Zollkammer bekannt war und einen Grenz⸗Legi⸗ 
timationsſchein, welcher in Preußen auf einen in Leibitſch wohnenden 
Arbeiter K. lautete, vorzeigte, wurde derſelbe nach Preußen zurückgewieſen 
und ſetzten die ruſſiſchen Beamten den auf der Brücke wegen der Grenz— 
ſperre poſtirten Amtsdiener aus Leibitſch von dem Schwindel in 
Kenntniß. In dem angeſtellten Verhör geſtand der Pole, daß er den 
Legitimationsſchein von der Arbeiterfrau K. aus Leibitſch für 3 Mark 
gekauft habe. Der Pole wurde hierauf in Haft genommen und wird er 
ſowie die Arbeiterfrau K. ſicher einer energiſchen Strafe nicht entgehen. 

— Podgorz, 17. September. Se. Majeſtät der Kaiſer paſſirt am 
Sonnabend, wie ein Telegramm der Königl. Kommandantur meldet, unſere 
Stadt nicht. Heute begann das Schießen zwiſchen Fort V und FI. 
Die Fenſter klirrten hier in einigen Häuſern. — Geſtern Vormittag wurden 
durch Herrn Superintendenten Vetter aus Gurske die Konfirmanden in 
der evangeliſchen Schule geprüft. 


waltung iſt nach Unterſchlagungen durchgegangen. — In Eisleben ſind 
abermals ſtarke Erdſtöße Bernie worden. — Im Rouletteſaal zu Monte 
Carlo gab ein Anarchiſt mehrere Revolverſchüſſe ab. Es gelang ihm, nach 
Frankreich zu entkommen. — Die Herzogin Lätitia von Aoſta, deren aben⸗ 
teuerliche Gewohnheiten vor Kurzem Gegenſtand der Beſprechung in den 
Zeitungen des Aus⸗ und Inlandes waren, war, wie aus den bayriſchen 
Alpen berichtet wird, dieſer Tage in Leumos am Fernpaß und verſetzte 
die ji daſelbſt aufhaktenden Sommerfriſchler durch ihr Erſcheinen in eine 
heitere Aufregung. Die Prinzeſſin rückte hoch zu Roß und an der Spitze 
einer Kavalkade von ſieben männlichen Begleitern in das ſchön gelegene 
Dörfchen ein und nahm in der Poſt ihr Abſteigequartier, um am folgenden 
Tage den Ritt nach Hohenſchwangau fortzusetzen. Offenbar weiß die hohe 
Dame ſich über ihre Verbannung vom italieniſchen Hofe zu tröſten. —- 
Schneidermeiſter Dowe hat im Düſſeldorfer „Artiſt“ eine Erklärung er⸗ 
laſſen, in welcher er die bekannten Auslaſſungen des „Reichsanzeiger“ über 
ſeinen Panzer für entſtellt erklärt; vollkommen unrichtig jei es, daß ſeine 
Panzer nur auf einer kleinen Beſchußfläche beſchoſſen worden ſeien; die Offiziere 
der Gewehrprüfungskommiſſion hätten vielmehr fünf Schüſſe auf die Ecken 
abgegeben, ohne den Panzer zu durchdringen. — Von einem Förſter er⸗ 
ſchoſſen wurde dieſer Tage iu der Sernder Forſt der Arbeiter Strauch aus 
Mädewitz bei Belzig. Er war als Wilddieb bekannt und wurde beim 
Pürſchen von dem Förſter überraſcht. Als er von dieſem aufgefordert 
wurde, das Gewehr fortzulegen, richtete er deſſen Lauf auf den Förſter. 
Der Bedrohte kam dem Wilddieb zuvor und gab einen Schuß auf denſelben 
ab, der ihn tödtete. 


Sriefkaſten. 

G. R. In dem poetiſchen Erguß „Koppernikus in der verunglückten Wäſche“ 
in Nr. 213 unſerer Zeitung iſt das von Ihnen Mitgetheilte bereits ent⸗ 
halten. Daß die hellgrüne Farbe für das Denkmal in Rückſicht auf den 
dunkelgrünen Anſtrich des dahinterliegenden Hauſes gewählt iſt, erſcheint 
uns unwahrſcheinlich. Eher ſind wir der Anſicht, daß unſer armer Mit⸗ 
bürger aus Aerger über die ſchlechte Behandlung erſt gelb und dann grün 
geworden iſt. 


eu ne. 
Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 
Meteorologifhe Beobachtungen zu Thorn 


Waſſerſtand am an ne ee 7 — 
über Null 0,19 Meter. 
um 8 Ußr Morgens unter Null Meter. 


Fortifikation Thorn 216. (Junge Taube) 216. In grüner Farbe 
iſt auch zweimal der Buchſtabe O. und die Zahl 85 aufgedruckt. 


— Ueber den Begriff eines „Künſtlers“ im Sinne des $ 715 der 
Zivilprozeßordnung hatte ſich kürzlich der Ferien⸗Zivilſenat des Kammer⸗ 
gerichts auszuſprechen. Nach § 715 Nr. 4 ſind bei Künſtlern die zur per⸗ 
ſönlichen Ausübung ihres Berufs unentbehrlichen Gegenſtände der Pfän⸗ 
dung nicht unterworfen. Nun waren bei einem Reſtaurateur die Bühnen⸗ 
koſtüme, zwei Chapeaux mechaniques, mehrere Perrücken ꝛc., die den bei 
ihn auftretenden Geſangshumoriſten gehörten, gepfändet worden. Letztere 
machten den § 715 für ſich geltend und beanſpruchten auf Grund eines 
ihnen von einem Muſikdirektor ausgeſtellten Kunſtſcheines die Charakteri⸗ 
ſirung als „Künstler“. Das Kammergericht hat dagegen ausgeführt: Unter 


Lufttemperatur: 5 Grad Celſius. 
Barometerſtand: 28 Zoll. 
Bewölkung: trübe. 8 
Windrichtung: Südweſt, ſchwach. 


r Entſcheidungen des Reichsgerichts. 
\ Die vorſätzliche, ſchädigende Herabſetzung gewerblicher Leiſtungen 
ſeitens eines Konkurrenten, um dadurch ſeinem eigenen Unternehmen einen 
Vortheil zu verſchaffen, gewährt dem Geſchädigten, nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, III. Civilſenats, vom 13. April 1894, im Gebiete des 
Gemeinen Rechts einen Anſpruch auf Schadenerſatz nur dann, wenn er 
nachweiſt, daß der Konkurrent gegen ſeine beſſere Ueberzeuguug eine un⸗ 
richtige Kritik geübt hat. „Wenn auch nach gemeinem Rechte gegenüber 
der ſchädigenden Herabſetzung gewerblicher Leiſtungen ſeitens eines Kon⸗ 
kurrenten kein ſo weit gehender Schutz gewährt wird, als die franzöſiſche 


Thorn, 18. September. 
Wetter ſchön Morgens Reif. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen flau, da jeder Abzug ſtockt. hell 1335 pfd121 Mk. 13031 pfd. 


120 Mk. 
Roggen flau 12415 pfd. 1001 Mk. 1212 pfd. 99 Mk. 


„Künſtlern“ im Sinne des § 715 Nr. 4 der Zivilprozeßordnung find nur] Rechtſprechung ſolchen aus dem Geſichtspunkte des Verbotenſeins einer Gerſte feine mehlige Waare gut zu laſſen andere Sorten ſehr ſchwer 
die Vertreter der ſchönen Künſte, d. h. die Künſtler im en und De ne deloyale zugeſteht, jo findet doch inſoweit ein Schutz f 5 9255 hell 2: San 1205 M. feinfte über Ye 
2 ie | 


engeren Sinne zu verſtehen, nicht aber Leute, die in Reſtaurationsräumen 


i ie Handlung des Konkurrenten den Thatbeſtand des Delikts der 
als Geſangshumoriſten auftreten, ſelbſt dann nicht, wenn ihre geſan es erfüllt 


und ſomit den Anſpruch auf Erſatz des durch die unerlaubte 
3 Zu der Annahme des Delikts 
daß eine vorſätzliche Schadenszufügung ſtattge⸗ 


Behegrapbifche Schtuſſcourſe. 
Berlin, den 18. September. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſeſt. 


Fertigteiten an ſich Anſpruch auf ein höheres künſtleriſches Intereſſe er⸗ Pa Arglift genügt nicht. 


heben dürfen. 18.9. 94.17. 9. 94. 


38 Das Schiedsgericht der Fuhrwerksberufsgenoſſenſchaft hielt dieſer 


ie: b 8 h „rechtswidrig find, und daß der Handelnde im Bewußeſein der Nerdise i 
Tage i Sitzung ab, in der u. a. über folgende Sache ver er gt a Bewußeſein der Rechts Ruſſiſche Banknoten p. Cass. 220,20 | 220,90 
Tabel ware" Am 9. Jun 1803 war der Arbeite des a der dure. Ae ee dier r 5 Peeling pen Enz. 9920 
Elbi emei ft mit noch anderen Arbeitern auf dem Bahnhofe feet de, .; + ; 175 N reußiſche 3 proc. Conſols „75 4,25 
Eule ee beſchlige“ Als difeben ‚Abends zuifchen 9. und 10 hr] Able el für de Genter des Erlonzten ag Kerſgrelend dae ge ee a ne 
ihre Pferde in einem Wagen an der Verladerampe untergebracht hatten i 8 Beh F Preußiſche 4 proc. Conſolss . 05,— 
u — dem Abſüntern befchäftigt waren, mußte Schröder en aus fern . Beer 25 at, mein and ches EU Polniſche Ffandbriefe 4% proc e 68,65 | 68,88 
dem Haufe treten. Er fiel dabei aber über einen Stein und erlitt einen viſtonstid ER überſieht bel ihr Rü a a erſpruch ſtehe. Die Res Polniſche Liquidationspfandbrieſe. i 66,— | 65,90 
Bruch des rechten Unterſchenkels. Den Anſpruch des Schröder auf Ger 1 teil 10 zo 1 ) 3 u in R on i Be ame inſoweit ein Schuß Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. . 100,— | 99,90 
währung einer Rente lehnte die Genoſſenſchaft ab, mit der Begründung, . > m be ie er “Si R 1 597 delikts der Argliſt gegeben Disconto Commandit Anthe ile. 202,75 | 198,— — 
daß die Thätigkeit, bei deren Vornahme er den Unfall erlitten, lediglich] un f . 5 b abe ichkeit der ſchädigenden Handlung ges Oeſterreichiſche Banknoten. . . . 1 164,20 164,25 
ſeinem perſönlichen Intereſſe gedient habe. Schröder behauptete in ſeiner Argli. Ge 41 2. 5 5 5 Kr ſich allein nicht den Vorwurf der Weizen: September. 132,50 | 133,— 
Berufung, daß, als ihm der Unfall paſſirte, feine Arbeit noch nicht bes | Arg N Pr a vollſtän Br aubt, die eigene wenn auch für einen andern November. . 134,50 134,75 
er babe vielmehr noch ver en nahen die Verpflichtung 5 heilige 2 zur Geltung zu bringen, und aus der beab⸗ loco. in NewsJort . . s. 58,— 58 / 
gehabt, die beiden de feiner Arbeitgeberin in Gemeinſchaft mit dem ſichtigten Her A einer richtigen Beurtheilung eines fremden Unter⸗ Roggen: EN 3 8 120. 1 
Mitarbeiter Johann Bach zu füttern. Er beantragte, da der Unfall inner⸗ Erna a EN zu erftveben. Der Schädigende braucht micht EEE ec 123,— | 119,— 
halb der Betriebsſtätte vorgekommen ſei, die Genoſſenſchaft zur Renten⸗ ee Be die Beſchuldigung der argliftigen f Steder! 11880 117. 
zahlung zu verurtheilen. Die Genoſſenſchaft hielt ihren ablehnenden Be⸗ gung darzuthun iſt. November. 117,75 117,— 
ſcheid aufrecht und beftritt, r. has 55 en ig ig ee Te — übel: 8 e 43,20 | 43,80 
wollen, behauptete vielmehr, daß das Füttern der Pferde ſchon vor dem 7 8 Weiner ee er Mae Ga 43,20 43,80 
Gange des Sühröder nach dem Abort beſorgt geweſen ſei. Das Schieds- a 1 V e rm Li f ch te S. Spiritus: Der lde Se een —— —.— 7 
gericht erkannte auf Abweiſung. N Das eiferne Schiff „Kooringa“, von London nach Auſtralien unter Toer e ER Re 8 32,20 32,90 
Cholera. Aus dem Bureau des Staatskommiſſars erhalten] wegs, iſt beim Cap der guten Hoffnung infolge Sturmes mit 18 Mann Joer Speer. 36,20 36,60 s 
wir folgende Mittheilung: Cholera iſt bakteriologiſch feſtgeſtellt bei] Beſatzung geſunken. — Völlig niedergebrannt iſt die große Wollſpinnerei 20er November 36,0 36,80 


Franz Kruck und Waldemar Eggert, beide Tiegenhof, und bei Heinrich 
Vollert in Tolkemit. 

Die Hundeſperre, deren Erneuerung kürzlich zu drohen ſchien, iſt 
nunmehr aufgehoben, da ſich der Verdacht der Tollwuth bei dem in der 
Schloßſtraße erſchoſſenen Hunde nicht beſtärigt hat. 

E Schweineeinfuhr. Heute wurden 72 Schweine aus Rußland über 
Ottlotſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 


von Gabriele Groſſo u. Co. in Biella (Italien). Der Schaden beläuft ſich 
auf eine Viertelmillion Lires. Mehrere hundert Arbeiter ſind einſtweilen 
beſchäftigungslos. — In Paris fanden mehrere Knaben einige Petarden. 
Als ſie eine zu öffnen verſuchten, erfolgte eine Exploſion. Einer der 
Knaben wurde lebensgefährlich, ein zweiter leicht verlegt. — Ein bedeuten- 
der Brand hat das kaliforniſche Viertel im Thale der Mauren einge— 
äſchert, der Schaden iſt bedeutend. — Durch einen Sturm an der Süd⸗ 


Reichsbank⸗Discont 3 pct. — Lombard⸗Zinsfuß 3%, reſp. 4 pet. 


A Aal. 5 Nie. ‚Seldenstoff- Far A d 
| Adolf Grieder & Cie., Fabrik- Union, Zürich . 
Königl. Spanische Hoflieferanten 

porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpr. schwarze, weisse u. far- 


r Fr 


| versenden 


— Unfall. Einige Kinder ſpielten vor mehreren Ze 55 2 Weiten 1 a ee aa a Zaven überfcnmenmu| dige Seidenstofig 8 err Muster franko. 
Glinno mit einem Revolver, in welchem noch eine Patrone ſteckte. Plöglih fund durch Wa erhoſen zahlreiche Häuſer zerſtört. ehrere Perſonen kamen - 
entlud ſich die Waffe und die Kugel drang dem etwa 10 Jahre alten um's Leben. — Die Hinrichtung des Schuſters Frantz aus Nemitz, der rant Seidenstoffe 
Knaben des Beſitzers Dopslaff in den Hals. Aerztliche Hilfe mußte ſo-ſeine Frau und fein 6 Monate altes Töchterchen ermordete, fand durch [Beste Bezugsquelle f Private. Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz. 


den Scharfrichter Reindel ſtatt. — Der Kaſſirer der Altonger 


Danlſagung Nationalschleifen 


Meine Frau Bertha litt zehn Jahre ä 
an ſchwerer ſkrophulöſer Augen : Ent: Allſlädl. hr Ber 


Polizeiver⸗ 


Schützenhaus. 


en in Anſpruch genommen werden. 
eee ARTE RT 
Heute früh ½9 Uhr verſtacb 
nach langem, ſchweren Leiden meine 
innigſt geliebte Tochter unſere gute 


©) 


Schweſter und Enkelin 9 0 fame id len Accordarbeiter Mittwoch Abend: 2718) f 
Jenn Sachs und thränten beſtändig. Schließlich (cor ur bei eL Na J. Behufs der Betheiligung Seitens des 2 

y bildete ſich eine richtige Thränenfiſtel üb 8 a Königsberger Vereins an der Spalierbildung zum . 

im 23. Lebensjahre. aus. Da alle möglichen angewandten bal Rüben und Kartoffelerute er⸗ ; Kaijerk’tucp findet eine nähere Be⸗ 5 
Dieſes zeigen tieſbetrübt an Mittel ohne Erfolg blieben, baten wir [Halten von ſogleich Arbeit durch R l f ] Ipredung heute Dienftag Abend ? 
Die trauernden Hinterbliebenen. JI Herrn Dr. Volbeding, homöopath. J.Makowski, Brücenfr.20. III 0 1 0 0 „ lin der ſtädt. Turnhalle ſtatt. 8 
Di Deeräigung, he 2 vom lan daf und date meine Faru 1 Lehrling *Hochachtungeyoll 2 8 
Trauerhauſe Gerechteſtraße 2 aus, 2 Monaten vollſtändig durch die ho für das Comtoir mit den erforder⸗ II — a Turn-Verein A 
Wal. (8740) möopathiſche Arznei geheilt, wofür ich lien Schulkenntniſſen zum ſofortigen HE. Arunau. Mittwoch, d. 19. eee 2 
dem Herrn Dr. Volbeding meinen aller-] Antritt ſucht (3728) See Abends 8 ½ Uhr, beginnt das Turnen Be ö 


beſten Dank ſchuldig bin. 
Louis Ziegler. 
Geresheim, Bahnſtr. 451. 


Joh. Mich. Schwartz jun. 


SOSIOHOIIOOO 
Zwei Cchloffernefeilen u. Lehr: Paſſendes Lokal, 


3—4 Zimmer für Weinprobierſtube per bald 


„Verdingung. 


Die Lieferung folgender Viktualien pp. 


Altersabtheilung. 7 


Un zahlreiche Betheiligung bittet 


i Fe langt f ; 
joll von der unterzeichneten Kommiſſio . u miethen geſucht. Off, sub „Wein“ Der Vorstand 0 
vom 1. Oktober d. Js. auf die er 0 Hoffmann- A. Wittmann, Mauerſtr. 70 die A pehitdon fieser 575 en AR race x Tivoli Heute Mittwoch: = 
eines Jahres an Mindeſtfordernde ver- Geübte Eine Wohnung Pfla kueh h 
geben werben; von 4 Zimmer, Verande und Zubehör im aumenkuchen. 


1. Fleiſchwaaren, 
2. Viktuoc lien, 


Botaniſchen Garten und eine gut möblirte 


d Har 
und Harmoniums teen Wohnung von 3 Zimmern, Balkon, Zubehör 


unter Garantie z Fabrikpreiſen, auße 


Noch - Arbeiterinnen Feinst, Magdeburger Sanerkoil 


4 e Gemüſe, Fate Ali n 1 ein junges Mädchen, welches event, „eferbeftl, n empfiehlt Carl Sakriss, Shufmaderfir. 
4. Kar a & Hoffmann, deutſch und Polnisch ſpricht, zur 1 3 U Ten: 
Bei der Kartoffellieferung erhalten Berlin SW. 10, Jeruſalemerſtr. l. Hülfe in den Haben verlangen ſofort. e Gr une U lüsch - Garnitur 


Produzenten den Vorzug. 
Offerten ſind bis zum 25. Sep⸗ 
tember er., Gerechteſtraße 30, 2 Tr., 


oder 2 möbl. Zim Brückenſtr. 16, IV 


Geschw. Bayer, Verſ etzung shalber 


faſt neu fortzugshalber billig zu verkaufen. 
17. Altſtädtiſcher Markt 17. 


Habe Schuhmacherſtr. 16 2 Treppen. 


4 Faß à 11, Gir. 


ſofort geſucht. Bäckerſtraße 39 
Ein möbl. Zimmer 


zu vermiethen. 


abzugeben. (3754) ift die Wohnung des Stations 2 Ajjiftenten unge Damen, welche die feine 
Menage⸗Commiſſion Haideh unig Aufwartefrau es 5 9. — 7 J Damenſchneiderei erl. m., k. f m. 


des 1. Batl. in e a. Borcke 
r. Bi 


b. Marie Fuhrmeister, Hchuhmach⸗rſtrahe Ar. 2. 
7 ů—5—5v5ðvrĩ r ̃ F—%—6— ee Vrce 
(4. Pomm) 


1 kl. Wöhler ar eee, möblirt N 10 
oder unmöblirt zu vermiethen 0 ene Damenuhr 8 


abzugeben. 
zugeben (3722) Tuchmacherſtraßte 14. 


Auf ſichere Hypothek werden Preis nach Uebereinkunft. ug 


— . ñ —— —— — ——— • ü1mär. 


Brückeuſtraßze 16, I. r. 7 8 i up: 
Mark 8 Muſter ſteht zu Dienſten. n de, Sede 2 Eine eee 2 8 Nr cen ee 2 worden. 1215 5 
ſoſort geſucht Schriftliche Angebote Franz Rie we, F S 7 2 Bin. fi dom 5 Melliuſtraße 55. 3 
erbeten unter M. 4. 500 an die Ex⸗ Neuſtettin, t meien. Miellinſtraße 89. [3323] e 5 f Verloren ug 1 
pedition dieſer Zeitung. Kaufmann und Bienenzüchter. Iii Baldpäuschen jur einige möb l. 9 Gerechteſtraße 8. Papiertoſe mit Kreiskarte Thorn. 2 
2 möblirte Zimmer vermiethen. Victoria Garten iſt ein möbl. Zimm. D Wohnungen frei. [3023] arterre 2 Zimmer, Küche, Lagerkeller][ Wiederbringer erhält Belohnung. i 8 
A. Kube, Vaderſtraße 2, II. mit auch ohne Penſion zu vermiethen. ] Kl. Wohnung zu verm. Strobandſtr. 8, v. 1/10. cr. Kallscher, Bader 2. Baderſtraße 26 II, 2 


ee Aue it 


I mr dil nung ! 


Am 17. d. Mts. babe ich in dem früher von Herrn Adolph Bluhm inne⸗ 


gehabten Lokale 
Breile-Sirasse 87 


einen 


Manufaetur-, Mode. ee 


‚Seinen- u. Yusktener -Artikeln, 


Möbelstoffen, Gardinen, Jeppidten, 
Damen- und Mädchen-Confeotion 


| 1 unter dem Prinzip von 


Baarsys tem lll festen Preisen. 


Hochachtungsvoll 
Nerrmann Friedlaender. 


Im Nachſtehenden erlaube ich mir auf die Vortheile des Baarsystems 
aufmerkſam zu machen. 

| Ich kann die Waaren bedeutend billiger verkaufen als Diejenigen, bei denen das ganze 

Geſchäft auf dem Vorgſyſtem beruht; erſtens bleibe ich von jeglichen Verluften verſchont, wo⸗ 

durch ich 10 J billiger verkaufen kann und zweitens bin ich durch den Baarverkauf in der 

Lage auch gegen baar einkaufen zu können. Dieſer Baareinkauf ergiebt für mich wieder einen 
Vortheil hen 5 bis 10 J alſo zuſammen circa 20 lo die ich dem verehrten Publikum beim 


= Einkauf von Waaren "&% 
zu Theil Waden laſſe. 


Indem ich meine 


5 Prinzipien — 
dem geehrten Publikum zu zur + wohlwollenden Berückſichtigung empfehle und ei noch die 


* e Reellität as 


zuſichere, 
zuſichere, zeichne ich 3 und ergebenſt 


5 Fri edlaender. 


SERIE IR 5 5 Se: 5 


4 > — 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernſt Lambeck in Thorn 


